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wurden — kann im einzelnen in diesem

Band noch nicht gegeben werden. Dies soll
wohl dem zweiten Vorbehalten bleiben.

die Werkstätten in der Nähe der Tonlager
gebaut werden. Sie richten sich vielmehr nach
dem im Mittelmeerraum spärlichen Brenn
holz, nach Wasservorkommen und der Lage
der Absatzmärkte.

Die Verfasser machten ihre Notizen ge
trennt und verglichen sie später nicht nur
untereinander, sondern auch mit einem Film
von den Arbeitsvorgängen. Ebenso genau
verfuhren sie bei der Untersuchung der Erd
proben, die mit Unterstützung von Geologen
und Chemikern vorgenommen wurden.

In der Zusammenfassung werden ferner
Fragen wie Glasur, Dichten, Pichen, Einsetz
 ordnung im Ofen, Lage des Feuerungsraumes,
Brenntemperaturen und manches andere, zu
dem es eines guten Fachwissens bedarf,
gründlich besprochen. Die Einteilung in
1. Töpfern ohne Scheibe, 2. mit einer Dre
herchen genannten Scheibe auf Zypern, 3. mit
der Handdrehscheibe, 4. mit der Fußschub
scheibe läßt die Techniken ohne Scheibe —
es kommt neben Treibtechnik Aufbau in
Wülsten vor — etwas zu kurz kommen.

Die Darstellung wird durch Karten, Skiz
 zen und ein ausgezeichnetes und reiches
Fotomaterial ergänzt. Nicht nur die Ar
chäologen, auch jeder Völkerkundler, der sich
mit Töpferei beschäftigen will, sollte dieses
Buch lesen. Ulla Johansen

Catalogue of the Romany Collection, formed
by D. U. McGrigor Phillips, LL. D., and
presented to the University of Leeds. Edin
burgh: published for the Brotherton Col
lection by Thomas Nelson and Sons Ltd.
1962. XIV + 227 5., 1 Abb. Preis: 21 sh.

Hampe beschränkt sich also in seinem
Schlußwort auf einige Hinweise, die für das
Alter der untersuchten keramischen Techniken
sprechen, eindrucksvolle Abbildungen von
korinthischen Töpferöfen und Feldflaschen
aus dem 6. Jahrhundert v. Chr., die den
rezenten gleichen. Die großen Pithoi, deren
Herstellungstechnik bislang weitgehend un
geklärt blieb, und die deshalb das beson
dere Interesse der Verfasser auf sich lenkten,
kann man sogar bis zum Anfang des dritten
Jahrtausend v. Chr. im Vorderen Orient zu

rückverfolgen. Hampe weist überzeugend
nach, daß sic wegen der Transportschwierig
keiten auch damals schon von Wanderhand
werkern hergestellt werden mußten. An
einigen Stellen dieses Abschnitts wünschte
man sich allerdings eine exaktere Termi
nologie als „urzeitliche Relikte“ — hierzu
zählten Weinschläuche, Pflasterungen der
Dorfwege und Amulette aus Disteln und
Knochen — oder „graue Vorzeit“. Eine

genauere Datierung der Techniken würde
aber wohl eine eigene Abhandlung erfordern.

Das vorliegende Buch soll ja eigentlich nur
die Kenntnis der Herstellungstechnik der in
traditionellen Formen gefertigten griechi
schen Keramik vermitteln. Ihre Beschreibung
nimmt den allergrößten Teil ein. Sie glie
dert sich in eine Zusammenfassung und einen
tagebuchartig geschriebenen ersten Teil, der
die Beobachtungen im einzelnen an jeder
Aufenthaltsort der Reisen zeigt und ebenso
dem Ziel der Verfasser dient, einer „phy
siologischen Beobachtungsweise, die das le
bendige Funktionieren der einzelnen Teile,
ihr Ineinandergreifen und ihr Eingebunden
sein in den gesamten Lebensbereich aufzu
fangen sucht“. Neben dem großen Verdienst
der genauen Beobachtung und sachgerechten,
dem Laien leicht verständlichen und äußerst
lebendigen Darstellung der Arbeitsvorgänge,
in der sich die Fachkenntnis des Keramikers
Winter dokumentiert, ließen die Verfasser
auch Fragen wie Arbeitsteilung zwischen den
Geschlechtern, Transport des Rohmaterials,
Lage der Werkstätten, Besitzansprüche am
Brennofen, Absatzmöglichkeiten und Ver
wendung der Keramik nicht außer acht.
Dabei wird mit mancher überkommenen An
sicht aufgeräumt, z. B. mit derjenigen, daß

Von jeher hat Großbritannien ein starkes
Interesse für das fahrende Volk der Zigeuner
gehabt. Ich erinnere an den Missionar der

 Britischen Bibelgesellschaft, George Borrow,
der in den dreißiger bis sechziger Jahren des
19. Jahrhunderts in unstetem Wanderleben
Europa durchreiste, unter Zigeunern wellte
und höchst eindrucksvoll seine Erlebnisse zu
schildern weiß. Seine Schriften sind grund
legend für Zigeunerforscher. Ich erinnere an

 Namen wie Groome, Leland, R. A. Scott
Macfie, MacRitchie, Ackerley, Gilliat-Smith,
E. O. Winstedt, John Sampson, Miss Dora
E. Yates, Walter F. Starkie, die aus der Zi
geunerkunde nicht wegzudenken sind. 1888


